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HELMU T F LACHENEC KER 

Die Forschungsstelle zur Geschichte 
des Deutschen Ordens an der 
Universität Würzburg 

Wer sich mit der Geschichte des Deutschen 
Ordens beschäftigt, bemerkt sofort, dass dies nicht 

eine normale Beschäftigung mit einer mOllasti­
schen Gemeinschaft ist, auch wenn man sich mehr 
auf die mittelalterliche Entwicklung konzenlriert. 
Beinahe übermächtig stellen sich die Assozia­
tiOllsketten zu Preußen, Hohenzollern, Germanen 

versus Slawentum, Nationalismus und Faschismus, 
Militarismus und das Eiserne Kreuz bzw. Ähn­
liches ein. Gewiss, das ist ahis torisch, aber eine 

Historikerin I ein Historiker ist auch ein Kind 
seiner Zeit und kall n bisweilen nur mühsam eille 
relative Vorurteilslosigkeit erreichen. Der Orden 
existiert bis heute, wenn auch im Laufe der Zeit 

verändert und mit neuen Akzentsetzungen bei den 
Aufgaben. Seine Singularität hat der Orden auch 
dadurch, dass er als nahezu Einziger eine eigene 
reichsunmittelbare Herrschaft aufbauen konnte. 
Noch im Jahre 1977 hat sich ein polnischer 
Historiker mit Verweis auf Matthäus 4, 8- 11, 
berufen geHih!t, diese Herrschaftsgründung 
grundsätzlich als verwerflich zu brandmarken 1. 

Aber seitdem hat sich Vieles verändert, gerade die 
Diskussionen zwischen deutschen und polnischen 

Historikern, la nge Zeit von nationalen Ideologien 
und Vorurteilen belastet, hat sich versachlicht2. 

Von ehemals aktuellen nationalistischen Strömun­

gen geprägt wandelten sich die Forschungsansätze 
zu gesamteuropäischen, die sich stetig, auf die 
jeweiligen QueJlenaussagen stützend, um vor­
urteilsfreiere Blicke auf die Ordensentwicklung 

bemlihenl . 

Diese gesam.teuropäischen Ansätze haben ihre 
Wurzeln in der 1985 gegründeten "Internationalen 
Historischen Kommission zur Erforschung des 
Deutschen Ordens", die unter der Leitung von 

Prof. Dr. Udo Arnold zu einer Erfolgsgeschichte 
wurde. Die Kommission sicht ihre Hauptaufgabe 
in der Erforschung der "Geschichte des Deutschen 
Ordens von de n AnHingen bis zur Gegenwart" 
und zwar ~in i.hren regionalen, europäischen und 
universellen Bezügen"4. 

Gerade hier sieht die Würzburger Forschungs­
stelle einen wichtigen Ansatzpunkt. Sie kann hier 
nicht nur das regionale Moment in Form der 
Ballei Franken einbringen, sondern mit ihrem 
Standort auch stärker auf europäische Forschungs­
bezüge eingehen. Damit ist die Frage angeschnit-
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ten und teilweise beantwortet, weshalb Würzburg 

der Sitz der Forschungsstelle sein soll. Seit Septem­
ber 2009 ist eine "Polnische Historische Mission" 
an der Philosophischen Fakultät I angesiedelt. 
Diese war ursprünglich seit I. August 2001 am 
Max-Planck-Institut für Geschichte in Göttingen 
beheimatet, seit der Aunösung bzw. UmwidmungS 

des Max-Planck-Instituts im März 2007 wurde 
die Suche nach einem neuen Standort notwendig. 
Die "Mission" wird von der Nikolaus-Koperni­
kus-Universität ToruMThorn finanziell, ideell wie 
auch personell enorm unterstützt und letztlich 
getragen, die Würlburger Seite stellt die Räum­
lichkeiten und sonstige notwendige Hilfestellun­

gen zur Verftigung. Der derzeitige Vorsitzende des 
wissenschaftlichen Beirates ist Prof. Oe. Alldrzej 
Radziminski. Er wie auch die anderen Kollegen 
begrüßen die Forschungsstelle Deutscher Orden 
sehr und werden sie unterstützen. Dies gilt auch 
rur den von Thorner und Würzburger Seite6 seit 
mehreren Jahren getragenen "Deutsch-Polni ­
schen Gesprächskreis für Quelleneditionen". Zum 
Dritten gibt es eine Zusammenarbeit zwischen 
einem Projekt der Warschauer Akademie mit 

den "Digital Humanities", worin wiederum der 
Landesgeschichtliche Lehrstuhl mit eingebunden 
isf. Soweit zu den Gründen zur Standortwahl 
Würzburg, aber damit ist noch nicht alles erklärt. 

Die Forschungsstelle hat eigentlich /loch keine 
konkrete Forschungsgeschichte, sondern sie befin­
det sich im AufbauS. Die eigentliche Initiative ging 
von Rechtsanwalt Dr. Dieter Salch (~ 1940 in Bad 

Mergentheim) aus, seit 2001 Honorarprofessor rur 
das Fachgebiet "Steuer- und Gesellschaftsrecht". 
Im Jahre 1999 wurde er Mitglied des Hochschul­
rats der Universität Wiirzburg; rur mehrere Jahre 
war er zunächst stellvertretender Vorsitzender, 
schließlich Vorsitzender. Seit 2007 ist er Ehre/l-

senator der Uni\'ersität. Dieter Sakh ist zugleich 
ein generöser Förderer und Mäzen seiner Alma 
Mater. Deshalb gründete er 1991 die "Dieter Sakh 
Stiftung Pro Universitate~ mit dem Ziel, Forschung 
und Lehre insbesondere an der Juristischen Fakul­
tät aber auch (seit November 20 11) für Fränkische 
Landesgeschichte zu fOrdern. 

Neben diesem universi tären Engagement 
hat DieleT Sakh noch eine zweite Leidenschaft, 
nämlich den Deutschen Orden. Er ist bereits 1988 

als Familiare der Komturei Franken in den Orden 
investiert worden. Er iibernahm dort vielfaltige 
Funktionen, u.a. war er Deutschherrenmeister 
(1990~ 1995) des Deulschherrenbundes. Für seine 

umfangreichen Verdienste wurde ihm 2012 die 
äußerst seltene Würde eines Ehrenritters ~ es gibt 
nur jeweils sieben von ihnen ~ vom Hochmeister 
persönlich verliehen. 

Diese glückliche Verbindung steht am Beginn 
einer Entwicklung, an deren Ende dann die For­

schungsstelle stehen wird. Sie ist auch ein Beispiel 
\'on Schwierigkeiten von neL!en Initiativen in der 
Auseinandersetzung mit administrativen Behar­

TUngskräften. 
Am 28.1.2010 schickte Dieler Sakh eine An­

frage an den Würzburger Universi tätspräsidenten, 
Prof. Dr. Alfred Forchel, mit der Bitle um eine 
1I'0hlwoUende Prüfung einer möglichen Imple· 
mentierung einer Deutschordens-Forschungs­
stelle an der Universität. Salch wies auf die frühe 
Gründung einer Deutschordensniederlassung 
im linksmainischen Würzburg hin. Die nahezu 
unversehrt die Zeiten überdauernde Ordenskirche 
ist ein beredtes Zeugnis der Kunst im Ordens­
umfeld. Im Jahre 1219 schenkte BischofOtto von 
Lobdeburg das Areal des ehemaligen Königshofes 
an den Deutschen Orden. Der Kirchenturm zählt 
noch zur Spätromanik und wird auf 1226 datiert, 
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das heutige langhaus stammt erst aus den 1270er 
Jahren. Die reich verzierten Schlusssteine sowie 
die Konsolen und Kapi telle thematisieren in ihren 
bildlichen Darstellungen die 1llemen Maria und 
Minne, also Titel, die eng mit dem Deutschen Or­
den verwandt sind. Viele der Pflanzenornamente 
- etwa auf den Blattmasken, ferner der Beifuß 
oder der Efeu [Symbol der Treue], aber auch 
Eichen- und \Veinlaubt - verweisen auf Maria, das 
Eichenlaub symbolisiert ritterliche Tugenden und 
zeigt damit erneut auf den Deutschen Orden, die 
dargestellten Rosen auf die Minne und wiederum 
aufMaria. 

Neben den historischen Argumenten sah Salch 
als die Kernaufgabe einer Forschungsstelle die 
Vernetzung der bereits bestehenden Forschungs­
einrichtungen: Die5 würde zu eiller verstärkten in­
ternatiollalen ZII5ammellarbeit bei der Erfor5c1wIIg 
UPld Darstellullg der Gesclriclrte des Deut5chell 
Ordel15 führe/I. 

Im April 2011, also ein gutes Jahr später, fragte 
dann die Universitätsverwaltung nach dem Raum­
bedarf (fir d ie Dcutschordens-Forschungsstelle 
an. Um die Gesamtkosten zu dämpfen, eventuelle 
SynergieefTekte zu gewinnen und das Bewusstsein, 
dass eine Neugründung mit zwei weiteren Part­
nern die Implementierung der Forschungsstelle 

besser absichert, hat den Universitätspräsidenten 
zu folgende r Anregung veranlasst: Die Deutschor­
dens-Forschungsstelle sollte zusammen mit dem 
seit längerem in Würzburg angesiedelten Institut 
Hir Hochschulkunde mit seiner einzigartigen Spe­
zialbibliothek und einer AußensteIle des Univer­
sitätsarchivs einen Bautrakt zusammen erhalten. 
Dieser steht bereits und zwar auf dem Gelände der 
ehemaligen l eighton-Barracks der amerikanischen 
Armee. Er war Bestandteil der dortigen Elemen­
tary-SchooL Nach Abzug der Amerikaner halte die 

Universität ei nen großen Teil des Geländes samt 
Gcbäude erhahen, das heutige Gehinde uHub­
land-Nord", nur auf der anderen Straßenseite des 
bereits seit den 1970er Jahren bestehenden Ull iver­
sitätsareals "Hubland". Damit ist eine Einbindung 
in die Gesamtunillersität gcgeben, die Distanz zu m 
Institut fiir Geschichte sowie zur Zentralbibliothek 
ist fußläufig leicht zu überwinden. 

Mit den neuen Partnern fanden dann Gespräche 
statt, die im Februar 2012 zu einem erfreulichen 
Ergebnis fUhrten. Seitdem agieren alle Drei ge­
meinsam, wenn es gilt, den Umbau des Bautraktes 
endlich Realität werden zu lassen. DafUr ist aber 
nicht die Unh'ersität zuständig, sondern das Staat­
liche Bauamt in \%rzburg. Nach Anlaufschwie­
rigkeiten, die mit Hilfe des Regierungspräsidenten 
und dem guten Willen aller Parteien behoben wer­
den konnten, ist zu Beginn des Jahres 2013 richtig 
Bewegung in die Sache gekommen. Zum 1. Mai 
2014 werden die Baumaßnahmen voraussichtlich 
abgeschlossen sein. 

Letztlich soll die Forschungsstelle ein eigenes 
Büro für die Leitung sowie Zugang zu ei nem 
gemeinsam von allen drei Partnern genutzten Le­
sesaal erhaltcn. Die Bibliothek sowie Archivmate­
rialien, damr sind mindestens 700 laufende Meter 
veranschlagt, werden in einem großen Raum \'on 
insgesamt 160 m1, ausgestattet mit Rollregalen, 
untergebracht. Die Bildersammlung wird in einem 
benachbarten Raum gelagert. In einem weiteren 
Raum befinden sich die Rara des Instituts für 
Hochschulkunde. Im sogenannten Zimelienraum 
soll Platz für Besprechungen und kleinere Tagun­
gen sein. 

Was sind nun die Aufgaben der Forschungsstelle? 

Zunächst macht eine Forschungsstelle nur dann 
einen Sinn, wenn sie mit der lehre in irgendeiner 
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Weise verbunden werden kann. Es sind die Stu­

dierenden, die zu dem Thema "Deutscher Orden" 
einen Zugang finden mlissen. Deshalb sind Lehr­
aufträge flir Übungen, Seminare und Vorlesungen 
unabdinglnre Voraussetzung rur eine zukünftig 
erfolgreiche Forschung. Es ist die Leiterin des 
Deulschordensmuseums in Bad Mergentheim, 
Frau Dr. Maike Trenlin-Meyer, die seil Sommer­
semester 2012 jeweils ein Projektseminar anbietet 
mit der grundsätzlichen Frage im Hintergrund: 

"Wie stelle ich historische Ereignisse im Museum 
dar?" lo Für das Wintersemester 2012/13 gelang es, 
,den' Kenner der Ordensgeschichte, Prof. Dr. Udo 
Arnold (Bann) für eine Vorlesung zur Geschichte 
der Ballei Franken zu gewinnen ll . Im Winter­

semester 2013/14 hat PD Dr. Stefan Petersen im 
Vertiefungsmodul ein Seminar mit dem Thema 
"Der Deutsche Orden in Franken" angeboten und 
Dr. jörg Seiler wird zum Thema "Der Deutsche 
Orden in der Neuzeit. Idee und Strukturen einer 
reichskirchlichen Selbstvergewisserung« im Som­

mersemester 2014 eine Veranstaltung anbieten. 
Diese Reihe von universitären Veranstaltungen 
wird fortgesetzt. 

Ein erstes zartes pnänzlein, eine Magisterarbeit 
zum Thema "Geistliche Herrschaft im Vergleich. 
Der Deutsche O rden in Mergentheim und das 
Hochstift Würzburg im Spätmittelalter" ist bereits 
erwachsen. Die Arbeit ist abgeschlossen, die Au­
torin, Frau Katharina Kemmer, begann eine Pro­
lllotion zu!" Geschichte der Deutschordens-Kom­

mende Stadtprozelten in Franken. 
In der Lehre werden der Forschungsstelle noch 

andere Aufgaben erwachsen. Die Universität 

ToruftlThorn möchte ihren MA-Studiengang 
"Deutsch-Polnische Geschichte" ausweiten und 
das Institut flir Geschichte an der Würzbur-
ger Universität einbeziehen12. Um ein ver tief-

tes Verständnis zur Geschichte des jeweiligen 
Nachbarlandes sollen die "Deutsch-polnischen 
Beziehungen vom Mittelalter bis zur Gegenwart« 
im Mittelpunkt stehen. Ohne hier auf die Schwie­
rigkeiten von Modulanpassungen und inhaltlichen 
Beschränkungen einzugehen, so soll nur auf einen 
Punkt hingewiesen werden: Das Institut für Ge­
schichte ist auf die Serviceleistung der Forschungs­
steile dringend angewiesen, möchte sie an dem 
Masterprograllllllteiinehmen, was auch von der 
Hochschulleitung sehr unterstützt wird. 

Neben der Lehre soll die Forschungsstelle, wie es 

der Name schon andeutet, ein Ort der Forschung 
sein. Dafür bedarf es der oben bereits angespro­
chenen Räume. Einen wichtigen Grundbestand 
stellt die Bibliothek der Historischen Kommission 
für ost- und westpreußische Landesforschung, 
die auf Vermittlung von Udo Arnold (l974~ 1 995 

Erster Vorsitzender, seit 2011 Ehrenvorsitzen-
der) ihren Weg an den Main gefunden hat. Die 
Bibliothek hat bis heute einen langen Weg hinter 
sich. Nach 1945 kam sie nach Marburg, von dort 
nach GÖllingen und schließlich nach Bonn in die 
Umgebung des Lehrstuhls von Prof. Arnold. Nach 
seinem Ausscheiden aus dem universitären Dienst 

im Jahre 2009 musste eine neue Bleibe gefunden 
werden. Prof. Arnold schrieb mir im März2012 
dazu: Die Universitätsbibliothek Bonn wie auch 

das Historische Seminar zeigten keinerlei Interesse 

am inzwischen ca. 25.000 EinheiteIl umfasselldell 

Spezialbestand des Projektbereichs Ostdeutsche 

umdesgeschichte sowie der Deposita Historische 

Kommission und Privatbestalld Danzig, so dass 

dieser gesamte Spezialbestand aufzuläsell war. 

Die nunmehr in Würzburg ihrer Aufstellung 
harrende Bibliothek soll laut Beschluss des 
Vorstandes der Historischen Kommission für ost­
und westpreußische Landesforschung der dort 
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neu aufzubauenden Arbeitsstelle als Depositum 
rur Forschung und Lehre überlassen werden. Sie 
umfasst ca. 120 laufende Meter an Monographien 
und Zeitschriften; Dubletten sind vor der Verlage~ 
rung ausgeschieden worden. Der Bestand enthält 
vor allem auch ältere Literatur, da neuere von der 
Bibliotheksabteilung des Bonner Projektbereichs 
erworben werden konnte, während für die Er­
gänzung der Kommissionsbibliothek keine Mille! 

zur Verfügung sta"de"ll. Ein bereits vorhandener 

Zettelkatalog wird eine rasche Aufstellung begüns­
tigen. 

In Würzburg wird vermutlich noch eine weitere 

Bibliothek ihre Aufstellung finden, nämlich jene 
des nach dem Zweiten Weltkrieg gegründeten 
Deutschherrenbundes, Gesellschaft der Freunde 

und Förderer des Deutschen Ordens e.Y. Dieser 
Bestand muss vor seiner angedachten übersen­
dung nach Würzburg noch gesichtet werden, 
damit nicht allzu viele Dubletten aufbewahrt 
werden. Auch dieser Bestand wird als Depositum 
in Würzburg eine neue Heimat finden. Da (hof­

fentlich) genügend Platz im neuen Trakt sein wird, 
können noch weitere Bibliotheken zur Geschichte 
des Deutschen Ordens und der Kulturlandschaften 
Ost- und Westpreußen aufgenommen werden. 
Erste Hinweise, die jedoch noch nicht veröffent· 
licht werden können, gibt es dazu. 

Der bereits angesprochene Bildbestand der 
"Internationalen Kommission zur Erforschung 
des Deutschen Ordens" wird nach Würzburg 
kommen, sobald die Räume zur Verfugung stehen. 
Diese Fotothek wurde von Prof. Arnold während 

der Nürnberger Ausstellung ~800 Jahre Deutscher 
Orden" ab 1990 aufgebaut. Weüere Fotosamm­

lungen, darauf hat Dieter Salch in seiner Studie 
bereits hingewiesen, werden folgen I' . 

Der Hochmeister des Deutschen Ordens steHte 

der Forschungsstelle Deutscher Orden im Februar 
20 I 0 in Aussicht, dieser eine Mikroverfilmung der 
- zwischenzeitlidl ins Netz gestellten - Urkunden 
des Wiener Deutschordens-Zentralarchivs sowie 
anderer Archivalien zu überlassen. Eine erste 
Kontaktaufnahme hat bereits stattgefunden, so 
dass mir ein überblick über die Bestände vorliegt. 
Die Familiaren der Ballei Franken teilten der 

Forschungsstelle Deutscher Orden ihre Absicht 
mit, ihr Archiv bei der Forschungsstelle Deutscher 

Orden deponieren zu wollen. 
Die bereits zu Göttinger Institutszeiten instal­

lierte Reihe "Prussia Sacra" - eine Parallelreihe 
zur ~Gerlllania Sacra", aber bezogen auf die 
vier in Preußen liegenden Bistümer Sam land, 
Pomesanien, Ermland und Kulm - könnte an der 
Forschungsstelle eine neue Heimat finden. Auch 
haben die Verantwortlichen der Universität Thorn 

bereits grünes Licht gegeben. 
Ohne finanzielle Unterstützung würde das 

Projekt zum Scheitern verurteilt sein. Die "Dieter 
Salch Stiftung Pro Universitate" hilft, wann immer 

es nötig ist, die Universität gibt in großzügiger 
Weise die Räume, die notwendige Ausstattung 
sowie - nicht zu vergessen - Strom und Heizung. 
Einen großen finanziellen Brocken übernimmt der 
Deutschherrenbund, GeseUschaft der Freunde und 
Förderer des Deutschen Ordens St. Mariens in 
Jerusalem e. V. Seit 2010 hat er jedes Jahr 20 000 € 
gleichsam Anschubfinanzierung geleistet. Damr 
sei Dank gesagt, denn ohne diese unterschiedli­

chen Förderungsmaßnahmen wäre das Projekt 
Forschungsstel!e "Deutscher Orden" nicht 
möglich. 

Die Forschungsstelle "Deutscher Orden" ist für 
die Universität eines der von allen Hochschul­
leitungen begehrten Alleinstellungsmerkmale. 
Zusammen mit der Polnischen Historischen 

Helmut Flachene<;ker 

79 



erschienen in: 
Das virtuelle Archiv des Deutschen Ordens, Maria Magdalena Rückert (Hrsg.), 
Landesarchiv Baden-Würtemberg, Stuttgart 2014

Helmut Flachen«ker 

" 

Die Fors,hungsstelle zur Ges,hi,hte der; Deuts,hen Ordenr; an der Universität W(irzbul1l 

Mission kann hier eine slarke Forschungsachse 
nach Mitte!osteuropa ausgebaut werden und zwar 

jenseits der zu Beginn angedeuteten Verwerfungen 
und Vorurteile. Die Forschungsstelle maßt sich in 
keiner Weise an, aktuell mit der Internationalen 
Kommission, dem ,..Historisch Studiecentrum 
AIden Biesen« oder mit dem ,..Centro interdipar­
timen tale di recerca sull'Ordine Teutonico neJ 
Mediteraneo~ (Cl ROTM) mithalten zu können. 
Sie steht am Anfang und ist noch mehr ein Ver­
sprechen auf eine neue Zukunft - und freut sich, 
mit diesen und anderen Interessierten zusammen ­
arbeiten zu dürfen - irgendwo in der Mitte 
zwischen Thorn, Wien und Lecce, verwurzelt in 
Franken, aber stets offen fU f den ,Rest der Welt: 
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Anmerkungen 

Mallhius 4,& Wi~derum fUhr!, ihn der Tt uJd mi! , ich "-"/ tintn 
• ehr hohrn Bog und uiru ihm "Ik Reiche der Weil und ihu 
HtrTlich~ir 9 und $pro,h zu ihm: D(1.j "U .. will ich dir geb< .. , 
so du "i, derfäll.! 1''''/ mich ,,"b<It.II. IQ Da .pM<h Jesu. zu ihm: 
H,b<djcj, W<'g VOn mir Sar~n! d,"n .. sr~1 gNCh,jtbtn: . Du sollsr 
"nb.,.n Gort, dei"," HERRN, Ulllt ihm ,,1I~i" di.".n." LI Da 
v.,Ji.p ihn d., T. uJtI; und sieh., ,u. t,,,I. n di.lingtl zu ihm und 
di,"t ... ihm. 

2 Udo M"oid, Die hisloriKhe ForKhung über Ost- und W~\ . 

prMl!kn heute.;'>: Altpreußische G~chl~ht.rkunde NF 35. 53 
(200S) S. 1- 7. NO in, d.r,., De utscher Orden und P .. utknland. 

Ausgewählte Aufsätze anlä<.slich des 65. Geburutag. hg. 
,..,., ß.Jahnig I G. Mkhw (Einltlschrint n der HIStorischen 

Kommission fürosl- und westprtußisc:he L:lndtsforschung 26. 

2(05) , S."1- 48. - Sitht auch den Aufsatl VOn Houb<n, titiert in 
der nöchs"n Anmerkung. 

3 Huben Houb<n.lnternationale Perspektiven der Erforschung 
d .. D.utsch.n Ordens, in: Franl J. Felun 1 Annelte I(AInti l 

Strf:on Wein/um, (Hg.). Institution und Charisma. Fest..:hrift 
für Gtrt Me!ville zum 6S. G.bunslag. Köln 1 Weim.r I Wicn 

2009. S. 159- 169. 
Zur Kommission $i.h~ htlp:llwww.d~ul$Ch~r.(,rd.n.OIllilel 

ge..:hi<;!J\e/inter!wmmislion (eingcschen 2013 April I). 
S Max· Planck- lnsti tut Zur Erforschung MultircligiÖ$er und 

Multi.tltnisc:herGu.llschaft.n in GÖlltngen. 
& Prof. Dr. j. nuu Thnd~ki (Nik.olaus· Kopcrniku.·Unive .. itit 

ToruMJhorn) und Prof. Dr. Helmul F!.o.ch.n.d:tr (Julius-Maxi_ 

milian.-Universitit Wiinbu'll)' 
7 Hier besteht eine Zusammenarbeit.wischen d., Stellt . EDV 

und Landesgcsch idn.· (Dr. Markus N ... r) mit einem For­

sc hunswrojekl.n d.r Polnischen Akad.mi. der WiS$4'nschaft~n, 
dos s!eh die Aufarbeitungder Wojwodsch.ntn auF der Bosi, 

eines Or igin.h .... eichniS$4' .u, de", 15. Jahrhund.rt mil .ll.n 

Abgaben aus i amtlichen Orten ~um Ziel serzt. 
8 Ntbtn den vorliegenden ZtMn hOl Dielet &tlch ein." w.iuren 

Brrichtlur Forschung"ldle vorbeuitet: Die Forschung!iStelic 
d ... Deutschen Ord.n, bei der /u!ius_Muim;lians· Universili l in 

Würzburg. 
9 Susanne BockJtl, Die gotische SauplUlik der Wiirzburger 

Deutschh.uskirche:.u Ikonographisch.m Prognmm und stil· 
geschichtlicher f.inordn ung. in, V,'iIrzburg _ M.in.u _ Rixheim. 

Ktr~he und SchJo ssdrs Deulschen Ordens. hg. von UdoArnold 
(Quellen und Studien ~ur G • ..:hlchlt d ' li D.utKhen Ord.nl 66, 
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